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1. Altersdifferenzierung der Generation 65+ unter Berücksichtigung der Unfallstatistik, 
    Fahrleistung und Lebensumstände 

Altersgruppe
80+ 

Altersgruppe
70+ 

Altersgruppe 
65+

   
- Anteil der Getöteten entspricht dem Bevölkerungsanteil      - Information/ Aufklärung über altersbedingte                           
-  Unfallbeteiligung, Verursachung etc. rückläufig          Gefahren als Verkehrsteilnehmer                                              
- fahrleistungsbezogenes Risiko noch unauffällig       - Informationskampagnen über Präventionsangebote             
- Übergang Arbeitsleben/Ruhestand           u. Möglichkeiten der Fahrkompetenzerhaltung                       
- Änderungen im Mobilitätsverhalten        - Arbeitgeber als Informationsanker nutzen 

 
- Anteil der Getöteten über dem Bevölkerungsanteil      - Durchführung von qualifizierten Rückmeldefahrten                
- hohes Risiko für VU Beteiligung als Fußgänger             u. Fahrsicherheitstrainings                                                            
- Höchstwerte bei Hauptverursachern und Getöteten      - Durchführung von ärztlichen Mobilitätsberatungen                 
- Vulnerabilität spiegelt sich in den Unfallfolgen wider      - Einbindung von Gleichaltrigen                                                      
- fahrleistungsbezogenes Risiko = Junge Fahrer (ab 75+)                                                                     (Seniorensicherheitsberater)                                                        
- Mobilitätsanpassungen Arbeit/Ruhestand beendet                                                                   - Durchführung von Selbsttests    
          

Merkmale:            Maßnahmen: 
- Anteil der Getöteten deutlich über dem Bevölkerungsanteil        
- höchstes Risiko für VU Beteiligung als Fußgänger       - Einbindung von Verwandten/Bekannten 
- weniger und kürzere Wege  - Beratungen üb. Gefahrenschwerpunkte im  
- absolute VU-Zahlen rückläufig            Wohnumfeld 
-  Gesundheitszustand prägt Verkehrsmittelwahl       - Aufzeigen alternativer Verkehrsmittelarten 
- HV Quote bei Pkw-Fahrern bei ca. 75%.         - Durchführung von Mobilitätsberatungen    

       
 

Abb. 1 Ampelmodell zur Alterssegmentierung der Generation 65+ 
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2. Best Practice 
Der Schwerpunkt der polizeilichen Präventionsarbeit bei der Generation 65+ liegt in der Auswertung und Analyse der Verkehrsunfallstatistik und 
der Bereitstellung und Darbietung von Informationsangeboten für die Generation 65+ im Rahmen von Veranstaltungen/ Kampagnen (örtlich, 
regional und landesweit). Hierbei werden in den Bundesländern unterschiedliche Kooperationen mit Anbietern und Akteuren der Verkehrssicherheit 
betrieben (z.B.: Landesverkehrswachten, Ärztekammern, Seniorenräten, Kirchen, Fahrschulen, Fahrerlaubnisbehörden, Krankenkassen, 
Pflegeeinrichtungen, Volkshochschulen, ADAC, ADFC, etc.)  

In keinem Bundesland agiert die Polizei als Hauptakteur bei der vorbeugenden Verkehrssicherheitsarbeit für die Generation 65+.  

Die wenigsten Bundesländer verfügen über ein ganzheitliches polizeiliches Konzept zur Verbesserung der Verkehrssicherheit der Generation 65+. 
Sofern ein Konzept bzw. eine Strategie vorhanden sind, wird die heterogene Gruppe der Generation 65+ jedoch nicht weiter differenziert betrachtet.   
 
Ganzheitlicher Verbundansatz 
Zum Thema „Verkehrssicherheit für Senioren im Straßenverkehr“ gibt es bundesweit eine Vielzahl an handelnden Akteuren, Kampagnen und 
Aktionen. Gleichwohl fehlt es sowohl auf der Ebene des Bundes als auch der meisten Länder an einer zentralen Koordinierung und Steuerung der 
Akteure sowie der Maßnahmen/Aktivitäten zur nachhaltigen Verbesserung der Verkehrssicherheit für die Generation 65+.  
Notwendig erscheint jedoch ein strukturiertes, gebündeltes und ganzheitliches Vorgehen mit klaren Verantwortlichkeiten.   
    
Ein Beispiel im Sinne eines Best Practice ist das Baden-Württembergische Konzept „Mobilität im Alter“.  Bei diesem ganzheitlich geprägten Konzept, 
wurde angelehnt an das Verkehrssicherheitsprogramm des Bundeslandes Baden-Württemberg, 2013 eine Projektgruppe unter Federführung des 
Innenministeriums konstituiert, die sich unter Hinzuziehung von Akteuren aus den relevanten Ministerien, der Zentralstelle der Prävention der 
Polizei, dem Landesseniorenrat, der Arbeitsgemeinschaft Senioren der Verkehrssicherheitsaktion „Gib Acht im Verkehr“, der Landesverkehrswacht, 
des Fahrlehrerverbandes, verschiedener Automobilclubs, der Landesärztekammer, der Kassenärztlichen Vereinigung und der Evangelischen 
Landeskirche auf ein Maßnahmenkonzept mit dem Ziel einer nachhaltigen Verbesserung der Verkehrssicherheit von Senioren bei gleichzeitigem 
Erhalt einer hohen Mobilität im Alter verständigte.  
 
Ein weiteres positives Beispiel stellt das Verkehrspräventionskonzept der Polizei Hessen „MAXimal mobil bleiben – mit Verantwortung“ dar. Durch 
die interdisziplinäre Zusammenarbeit mit verschiedenen Behörden, Institutionen und Verbänden, der Einbindung der Sicherheitsberater für 
Senioren (SfS) sowie niedergelassenen Ärzten, Apothekern, Optikern, Akustikern, Fahrschulen u. v. m. werden in diesem Konzept Ressourcen 
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gebündelt um einen größtmöglichen Anteil der Zielgruppe Generation 65 + zu erreichen. Erklärtes Ziel des Programms ist die Stärkung des 
Bewusstseins der Generation 65+, dass die Leistungsfähigkeit mit zunehmendem Alter nachlässt und dies Auswirkungen auf die Sicherheit im 
Straßenverkehr für alle Teilnehmer hat.  
 
Eine inhaltliche Zusammenführung beider Konzeptionen und praktische Umsetzung in der Verkehrspräventionsarbeit erscheinen geeignet einen 
ganzheitlichen Lösungsansatz zur Steigerung der Verkehrssicherheit bei gleichzeitig maximaler Förderung der Mobilität der Generation 65+ zu 
gewährleisten und wird daher in der Arbeitsgruppe als ein zu erreichendes Best Practice angesehen. 

3. Handlungsempfehlungen der Arbeitsgruppe    
Die Verkehrssicherheitsarbeit für und mit der Generation 65+ ist eine ganzheitliche und gesamtgesellschaftliche Aufgabe, orientiert an dem 
Grundgedanken, diese dabei zu unterstützen ihre Mobilität so lang wie möglich aufrechterhalten zu können.  

Sinnvoll und zielführend erscheinen zielgruppenspezifische und nach der entsprechenden altersbedingten Unfalldisposition (Alterssegmentierung) 
zu erstellende Konzepte und Maßnahmen, welche die Kompetenzen aller Akteure der Verkehrssicherheitsarbeit bündeln. 

Hierbei sind aktive und passive Verkehrssicherheitsmaßnahmen im Rahmen von Verbundlösungen zu verknüpfen und ein möglichst ganzheitlicher 
Lösungsansatz anzustreben. 

Die Defizite von Senioren im Straßenverkehr und die daraus resultierenden Gefahren haben ihre Ursache weitestgehend in altersbedingten, meist 
gesundheitlichen Veränderungen dieser Personen. Aus diesem Grund sind hier Maßnahmen nicht-polizeilich Handelnder oft wirksamer und 
zielführender. Diesbezüglich gilt es vor allem die Kompetenzen der Hausärzte bezüglich der ärztlichen Mobilitätsberatung zu stärken und 
Voraussetzungen für deren flächendeckende Einführung zu schaffen.  Verbesserungswürdig erscheint auch diesbezüglich die nicht vorhandene 
finanzielle Ausgestaltung derartiger Leistungsangebote. Auch hier sollte Aspekte einer gesamtgesellschaftlich geprägten Daseinsvorsorge und 
Verantwortung im Vordergrund stehen.  

Die Möglichkeiten von begleiteten Fahrverhaltensbeobachtung, durch hierfür befähigte Personen im öffentlichen Verkehrsraum, sind zu forcieren, 
um der Generation 65+ eine objektive Selbsteinschätzung ihrer Kompetenzen oder Mängel bei der Verkehrsteilnahme zu ermöglichen.   
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       Abb. 7: Ein Maßnahmensystem für ältere Verkehrsteilnehmende im Überblick. (Quelle: Sturzbecher, D. (2020).1  

Eine effektive Öffentlichkeitsarbeit unter Verwendung einheitlicher Botschaften in adressatengerechter Ansprache unter Einbeziehung aller Medien 
ist unverzichtbar, um die Zielgruppe zu erreichen und unterstützt die Akzeptanz sowie den Erfolg der Maßnahmen. Das altersentsprechende 
Mobilitätsverhalten sowie die Unfalldispositionen sind bei der Ansprache der Zielgruppen zu beachten. Die Gruppe der Senioren ist mit der bislang 
weitverbreiteten Ansprache ab 65+ zu allgemein bzw. zu abstrakt.  

Ein verstärkter Einsatz von begleitender Öffentlichkeitsarbeit kann sowohl die Bekanntheit von Präventionsangeboten für die Generation 65+ 
steigern, als auch parallel die Akzeptanz fördern an solchen Veranstaltungen teilzunehmen. 
Mittels der Verzahnung von Kriminal- und Verkehrsprävention kann sowohl die Reichweite unter Interessierten für Präventionsveranstaltungen 
erhöht und gleichzeitig die Teilnahmemotivation innerhalb der Generation 65+ gesteigert werden. 

Zur Verringerung von Gefahren für Senioren im Straßenverkehr sind die „vier E“ der Verkehrssicherheitsarbeit + Öffentlichkeitsarbeit zu beachten. 

                                                           
1 Maßnahmensystem und Akteursnetzwerk zur Erhöhung der Verkehrssicherheit älterer   Verkehrsteilnehmender. Unveröffentlichtes Vortragsmanuskript zur 6. Gemeinsamen    
  Fachtagung der Ministerien MIL und MIK „Länger mobil – aber sicher? Herausforderungen für eine sichere Mobilität älterer Menschen“ am 22.04.2020 in Oranienburg. Prof.    
 Dr. Sturzbecher IFK Potsdam  
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Die Maßnahmen müssen sich am Schutz schwächerer Verkehrsteilnehmer (Fahrradfahrer und Fußgänger) sowie der Befähigung zu einer 
realistischen Selbsteinschätzung der Senioren bei der Verkehrsteilnahme und den gegebenenfalls zu ergreifenden Kompensationsmaßnahmen 
ausrichten. 

Nachfolgend aufgeführte Maßnahmen im Sinne der Verbundstrategie werden empfohlen. 

1. Planerische und technische Maßnahmen (Engineering) 
 Berücksichtigung der Bedarfe der Generation 65+ und Menschen mit Mobilitätseinschränkungen bei der Planung und Gestaltung des 

Verkehrsraumes (auch unter Beachtung von kriminalpräventiven Aspekten, wie z.B. der Vermeidung von Angsträumen) 
 Berücksichtigung der Bedarfe der Generation 65+ bei der Planung und Ausbau des öffentlichen Personennahverkehrs (ÖPNV) 
 Berücksichtigung der Belange der Generation 65+ bei der Durchführung von Verkehrsschauen, Adaption von Ansätzen aus der Gestaltung 

der Schulwegsicherheit auf die Generation 65+ 
 Weiterentwicklung passiver und aktiver Sicherheitssysteme in Kraftfahrzeugen 

 
2. Kontrolle und Überwachung (Enforcement) 

 Entwicklung von Konzepten zur Verkehrsüberwachung unter Berücksichtigung der Unfallschwerpunkte der Generation 65+ 
 Verstärkte Verkehrsüberwachungsmaßnahmen an Unfallschwerpunkten und Gefahrenstellen der Generation 65+ 
 Konsequente Überwachung des Radfahrverkehrs auf Normenkonformität 
 Überwachung des ruhenden Verkehrs insbesondere im Hinblick auf sichtbehindernde Fahrzeuge in Kreuzungsbereichen/ Einmündungen  
 Wiederbelebung des Instrumentariums „Verkehrsunterricht“ - Meldung von festgestellten Verkehrsverstößen der Generation 65+ an die 

Straßenverkehrsbehörde mit der Zielrichtung den gemäß § 48 StVO verpflichtenden Verkehrsunterricht mit Themen der 
Verkehrsprävention zu verknüpfen 

 Konsequente Mitteilung von Eignungsauffälligkeiten durch die Polizei gemäß § 2 Abs. 12 StVG an die Fahrerlaubnisbehörden 
 Verstärkte Qualifizierung der Polizeien zum Thema „Erkennen von Medikamentenmissbrauch u. - Medikamentenbeeinflussung“ unter 

Berücksichtigung des Ansatzes der standardisierten Fahrtüchtigkeitstest (SFT) 
 
 
 



                 

Seite 7 von 7 
 

3. Verkehrsaufklärung, Beratung und kommunikative Maßnahmen (Education)   
 Sicherstellung der Mobilität und aktiven gesellschaftlichen Teilhabe von Senioren am gesellschaftlichen Leben durch Information, 

Beratung/Aufzeigen von Kompensationsmöglichkeiten und alternativen Angeboten bei der Verkehrsteilnahme 
 Einführung einer zentralen Internetplattform für die Verkehrssicherheitsbelange der Generation 65+  
 Erhöhung der zielgruppengerechten Ansprache durch Segmentierung der Generation 65+ 
 Einsatz/ Einführung von Sicherheitsberater für Senioren (SfS) 
 Durchführung freiwilliger Mobilitätsberatungen (Arzt, Verbände etc.)  sowie freiwilliger Fahrtüchtigkeitsuntersuchungen (Arzt)  
 Einführung freiwilliger standardisierter Fahrverhaltensbeobachtungen durch hierfür befähigte Personen im öffentlichen Verkehrsraum 
 Förderung des Helmtragens bei Radfahrern und gegebenenfalls Einführung einer allgemeinen Helmpflicht, zumindest jedoch bei der 

Nutzung von Pedelecs 
 Förderung der Akzeptanz alternativer und seniorengerechter Fortbewegungsmittel (z. B. Dreiräder, Mobilitätshilfen) 
 Vielfältige Angebote für Fahrtrainings (Fahrrad, Pedelecs und Pkw) für die Generation 65+  

 
4. Anreizsysteme, Kosten (Encouragement, Economy) 

 Prüfung der Rabattierung von Versicherungsbeiträgen nach freiwillig, absolvierten Fahrtrainings, ärztlichen Mobilitätsberatungen und 
Rückmeldefahrten 

 Einführung besonders preisgünstiger Senioren-Tickets im ÖPNV  
 Ausgabe kostenloser Tickets (z.B. Jahreskarten) für den ÖPNV bei freiwilliger Abgabe des Führerscheins 

 
5. Öffentlichkeitsarbeit 

 Überregionale Verwendung einheitlicher Verkehrssicherheitsbotschaften und Logos in zielgruppengerechter Ansprache in allen Medien 
 Steigerung der Bekanntheit bestehender Beratungs- und Trainingsangebote durch offensive Öffentlichkeitsarbeit  
 Veröffentlichung von Kampagnen zur gegenseitigen Rücksichtnahme aller Verkehrsteilnehmer und im Besonderen gegenüber der 

Generation 65+ 
 Mediale Begleitung von Präventionsveranstaltungen und polizeilichen Verkehrsüberwachungsmaßnahmen 
 Kooperation mit allen Akteuren der Verkehrssicherheitsarbeit 

 


